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Erfinden im Auge zu behalten hat , kurz hervorzuheben ; wir können es um fo mehr
thun , als wir da und dort auf den theoretifchen Theil der » Einleitung « diefes
» Handbuches « x) hinweifen können .

i . Kapitel .

Zweckmäfsigkeit und Dauerhaftigkeit .

Es wurde gefagt , dafs die Anforderungen des Culturlebens die Aufgaben der
Architektur bis in das Zahllofe fteigern , da die fortfehreitende Entwickelung und
Verbefferung der äufseren und inneren Lebensbedingungen Bediirfniffe aller Art
im Gefolge hat , aus denen wiederum neue , ftets den Stempel der Zeit tragende
Schöpfungen der Baukunft hervorgehen . Diefe der ewigen Wandelung unter¬
worfenen Bedürfniffe des Lebens find alfo die Exiftenzbedingungen des Bauwerkes ;
die Cultur ift der fruchtbare Boden für den Keim feiner Entwickelung . Der Keim
felbft aber liegt in dem Zweck ; die Triebkraft zur Entwickelung entnimmt es aus
dem ihm innewohnenden Geftaltungsgefetz .

Daraus laffen fich alle an die Werke der Baukunft zu flehenden Anforde¬
rungen organifch ableiten , und diefe geben fich nach zwei Richtungen kund . Denn
wir haben bei den meiften Aufgaben einen materiellen und einen ideellen Zweck
zu erfüllen . Worin aber beftehen diefe Anforderungen ? Was gehört Alles dazu ,
damit das Bauwerk in möglichft vollkommener Weife für feine Zwecke geeignet fei ,
auf dafs es zur Verbefferung und Veredelung des Lebens und zur Wohlfahrt des
Menfchen beitrage ?

a) Zweckmäfsigkeit .

9- Der materielle Zweck fpricht fich zunächft in der Zweckmäfsigkeit des Werkes
defräumHchen aus - Dazu gehört vor Allem , dafs die räumlichen Erforderniffe der Aufgabe , dafs
Anforderungen . Zahl und Abmeffungen der Räume den durch die Zwecke des Lebens an das Ge¬

bäude geflehten Bedingungen genügen , dafs Anordnung und Einrichtung der Be¬
nutzung entfprechen und das ganze Werk , als eine Schöpfung der Zeit , auch
den Sitten und dem Gefchmack der Zeit diene . Es find dies diejenigen Factoren
der Aufgabe , welche hauptfächlich auf den inneren Organismus des Baues ein¬
wirken . Seine Beftimmung , der Rang , den er in der Welt der Schöpfungen , der
er angehört , einnimmt , find es , wonach der Organismus und die Organe zu bilden ,
wonach die Gröfse des Baukörpers , die Verhältniffe feiner Glieder abzumeffen find.
Hiervon alfo wird es abhängen , dafs alle einzelnen Theile und Räume des Gebäudes
ihre Beftimmung erfüllen , und diefe ift naturgemäfs fehr verfchieden . Doch können
die Räume eines Gebäudes , ihrer Benutzung gemäfs , in zwei Gruppen getheilt
werden :

i ) die Räume für die allgemeine Benutzung und den inneren Verkehr , welche
bei allen Gebäudearten mehr oder weniger entwickelt Vorkommen und daher auch
allgemein im Schlufsabfchnitt diefer Abtheilung befprochen werden follen ;

1) Siehe : Theil I , Bd . i , erfte Hälfte (S . 3 his 20) diefes »Handbuches «,
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2) die Räume für befondere Zwecke des Lebens , welche aus der Beftimmung
des Bauwerkes hervorgehen und daher erft bei der Betrachtung der einzelnen Ge-
bäuclearten erörtert werden können .

Aus dem Gefagten geht hervor , dafs der ganze Entwurf von innen heraus
organifch entwickelt werden mufs. Dies wird der Fall fein , das Gebäude wird
zweckmäfsig fein , wenn jeder Bautheil , jeder Raum am richtigen Platze ift , wenn
fämmtliche Hausgelaffe in bequemem , der Benutzung entfprechendem Zufammen-
hang , fowohl unter fich, als mit den Verkehrsadern des Baukörpers , den Zugängen ,
Vor - und Verbindungsräumen gebracht , wenn diefe letzteren möglichft gefchloffen ,
klar , durchfichtig und für den Verkehr geeignet angelegt find . Je wichtiger und
bedeutungsvoller hierbei ein Raum ift , eine um fo hervorragendere Stelle wird ihm
im Plane zuzuweifen fein ; um fo mehr ift er im Aeufseren zum Ausdruck zu
bringen und auszuzeichnen . Je unwichtiger und untergeordneter der Raum ift , um
fo mehr wird er im baulichen Organismus zurückzutreten haben , um der Ein¬
heit und Ordnung des grofsen Ganzen willen . Das minder Wichtige und Kleine
wird fchon aus Gründen der Zweckmäfsigkeit dem viel Bedeutenden und Grofsen
zu opfern oder doch unterzuordnen fein . Ausdehnung und Geftalt hängen in erfter
Linie wiederum von dem Zweck und erft in zweiter Linie von den äfthetifchen
Rückfichten , auf die wir noch zurückkommen werden , ab.

Mit der Erfüllung des Zweckes hängen auch die richtige Wahl und Ausnutzung
der Bauftelle , fo wie die Berückfichtigung der örtlichen Verhältniffe überhaupt zu-
fammen . Denn nicht jede Bauftelle und jeder Baugrund find für jedes Bauwerk
geeignet ; es ift nicht gleichgiltig , ob das Gebäude auf dem Berge oder im Thal ,
auf freiem Platze oder in enger Strafse fleht , ob es unter dem ftrahlenden Lichte
der Sonne oder im fchattigen Dunkel des Waldes dem Auge entgegen tritt . Was
foll ein griechifcher Tempel in der Heimath des gothifchen Domes ? Wozu einen
Ausfichtsthurm in der Ebene , ein Siegesdenkmal auf dem Markt ? Wächst doch
auch die Palme nicht in dem Lande , in welchem der Eichbaum gedeiht , die Edel¬
tanne nicht an der Stelle , welche der Lorbeer ziert ! Doch gleich wie auch auf
einem kleinen ungünftigen Stücke Feldes bei forgfältiger Pflege und richtiger Be¬
handlung eine Pflanze erftarkt und gedeiht , indem fie aus den ihrer Entwickelung
förderlichen Umftänden die nöthige Triebkraft entnimmt , fo entflieht felbft auf be-
fchränktem , wenig vortheilhaftem Raume ein wohl organifirtes Bauwerk , wenn bei
deffen Errichtung der Lage und Geftalt der Bauftelle , der Befchaffenheit des Bau¬
grundes gebührend Rechnung getragen und alle daraus hervorgegangenen örtlichen
Bedingungen der Aufgabe möglichft gefchickt benutzt werden .

Auch diefe Momente find von wefentlichfter Bedeutung für die Gebäude -
eintheilung ; fie kommen aber auch zu prägnanter äufserer Erfcheinung , wenn der
Urheber des Planes aus folchen fcheinbar hemmenden Einflüßen die Anregung zu
einem Werke von charakteriftifcher Geftaltung zu entnehmen weifs , indem er die
Wirkung der Baumaffen , die Verhältniffe und Abmeffungen der einzelnen Theile
und die Bildung der Bauglieder dem Orte und den Eigenthiimlichkeiten deffelben
anpafft . Ift es doch bekannt , dafs fich derfelbe Gegenftand am lichten Horizont , auf
klarem freiem Himmel ganz anders abhebt , als auf dunkeim Hintergründe gegen
das fchattige Grün der Bäume , dafs die Umriffe im erften Falle viel fchärfer her¬
vortreten , die Mafien verkleinert erfcheinen und das Auge viel empfindlicher ift
felbft gegen kleine Mängel der Form , als im zweiten Falle . Ebenfowiffen wir , dafs das
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perfpectivifche Bild ein anderes ift in der Höhe , als in der Tiefe , ja dafs wir fogar
die Dinge oftmals anders fehen , als fie wirklich find , da das Auge gewiffen Täu -

fchungen unterworfen ift , denen wir durch angemeffene Formgebung entgegenzu¬
wirken trachten müffen. Die Beobachtung diefer Erfcheinungen hat fchon in den

früheften Zeiten und gerade in den Blütheperioden der Architektur zu einer Feinheit

und Vollendung der Form geführt , welche des ernfteften Studiums werth ift . Wir

werden auch bei den Schöpfungen der Gegenwart nach denfelben Gefetzen handeln ,
welche die grofsen Meifter vergangener Kunftperioden leiteten und welche wir an

ihren Mufterwerken kennen gelernt haben .
Die Schöpfungen der Architektur find zum Lebensgebrauch und zur Verede¬

lung des Menfchen beftimmt . Ihr Zweck erfordert daher auch , dafs ftörenden und

fchädlichen Einflüßen von Klima oder Gegend , dafs vorhandenen Übeln Zuftänden

am Orte abgeholfen und für die Zukunft vorgebeugt werde .
Diefe Anforderungen der Salubrität müffen zunächft in Mafsregeln zum

Schutze des Gebäudes vor folchen Einflüßen beftehen . Sie äufsern fich im Ent¬

wurf und in der Anordnung des Gebäudes , in deffen Lage und in feinen Einrich¬

tungen zur Sicherung gegen die Hitze des Sommers und die Kälte des Winters ,

gegen den Strahl der Sonne und das Dunkel der Nacht , gegen das Eindringen
des Regens und den Anprall des Windes . Wir fuchen uns vor der Macht der

Elemente zu bergen durch Mafsregeln zur Abwehr und zur wirkfamen Ifolirung

gegen die Unbilden der Witterung , durch Anlagen zur rafchen Entfernung aller

Abwaffer aus dem Anwefen , um dadurch die Verbreitung der Feuchtigkeit und die

Entwickelung fchädlicher Ausdiinftungen zu verhindern , vernachläffigten Boden zu

verbeflern und künftiger Verunreinigung deflelben vorzubeugen .
Diefe Vorkehrungen zum Schutze gegen äufsere Einflüße flehen zugleich in

engfter Beziehung mit denjenigen , welche die Verforgung des Gebäudes mit den

Lebenselementen , mit Licht und Luft , Wärme und Waffer zum Ziele haben . Sie

bilden zufammen ein Ganzes . Sie beftehen in jenen taufendfachen Einzelheiten der

Gebäudeanlage , welche die Sicherung der Gefundheit des Menfchen erheifcht und

welche dazu beitragen , fein körperliches und geiftiges Wohl zu erhöhen . Sie

gehören aber nicht allein in das Gebiet der Gefundheitslehre , fie gehören vorzugs¬
weife zur Aufgabe der Architektur . Sie kommen fchon im Entwurf des Gebäudes

zur Geltung ; denn die fanitären Anforderungen fprechen fich nicht allein in dem

Ausbau und in der inneren Einrichtung des Haufes aus ; fie äufsern fich , wie

bereits gefagt wurde , vor Allem in der Gefammtanlage und Structur . Wenn der

ganze Organismus kein gefunder ift , fo kann durch innere , kleine Mittel allein das

Uebel nicht gehoben werden .
Man wird daher von vornherein dafür forgen , dafs das Bauwerk an gefundem

Orte angelegt , mit gutem , dauerhaftem und wetterbeftändigem Material errichtet

werde und eine gegen die Himmelsrichtungen und die herrfchenden Winde gefchützte

Lage erhalte . Man wird die Mauern in folcher Stärke , das Dach in folcher Weife

anordnen und ausführen , dafs fie im Stande find , der zerftörenden Einwirkung der

Elemente Trotz zu bieten . Man wird für Entwäfferung des Gebäudes , für Abhal¬

tung der Feuchtigkeit forgen , wird Mauern und Wände mit Oeffnungen verfehen ,
welche den freien Zutritt von Licht und Luft , den ungehemmten Austaufch derfelben

geftatten . Man wird das Dach zum Schutze gegen Regen und Sonne anlegen ,
wird ihm eine folche Neigung und einen folchen Vorfprung geben , auch die Oeffnungen
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der Abfchlufsmauern fo mit Abdeckungen krönen , damit das Wafler vom Gebäude
abgehalten werde . Man wird lieh endlich in heifsen Gegenden vor dem grellen
Lichte und der fengenden Hitze der Sonne durch Anordnung hoher , luftiger Räume und
Schatten fpendender Bautheile , in kalten Ländern dagegen durch weniger hohe ,
leicht zu erwärmende Räume und durch dicht fchliefsende , froftbeftändige Con-
ftructionen zu wahren fuchen.

Dies find die Grundbedingungen für einen gefunden , wohl organifirten Bau- I2-

körper ; dies find die Vorkehrungen , welche fich fchon in den Plänen kundgeben
For

^ ung

miiffen. Treten noch die mannigfaltigen , der Wohlfahrt und Bequemlichkeit des Annehmlichkeit-
Menfchen förderlichen , der Annehmlichkeit und dem Genufs des Lebens dienenden
Einrichtungen , welche die Errungenfchaften der fortfehreitenden Wiffenfchaft und
Technik bilden , hinzu , fo ift damit der materielle Zweck der Aufgabe vollftändig
erfüllt . Es ift damit dem den Menfchen innewohnenden , unabläffigen Triebe nach
Verbefferung ihres Dafeins , nach Befreiung von den hemmenden äufseren Einflüffen
Genüge gethan . Und darin hegt ja hauptfächlich das Wefen der Culturthätigkeit
des Menfchen , das Ziel feines Trachtens und Wirkens . Es mufs fich defshalb auch
auf das mit Ab ficht und vollem Bewufftfein, in Verfolgung eines beftimmten Zieles
errichtete Bauwerk übertragen und darin ausfprechen .

b) Dauerhaftigkeit .
Es ift im Vorhergehenden bereits enthalten , dafs nicht allein zum Wohle des

Menfchen das Werk feiner Hand einen gefunden baulichen Organismus aufweifen,
fondern dafs es auch um feiner felbft willen widerftandsfähig genug erbaut fein
mufs, damit die Sicherheit gegen die Zerftörung durch Naturerfcheinungen , gegen
den Zahn der Zeit und felbft gegen die Hand des Menfchen gewährleiftet fei . Es
ift dies in der That nothwendig , wenn das Gebäude feine Beftimmung vollkommen
erfüllen Toll . Denn es ift in vielen Fällen dazu auserfehen , Generationen , Jahr¬
hunderte , felbft Jahrtaufende zu überdauern , um als Vermächtnifs der Zeit künftigen
Gefchlechtern überliefert zu werden und dienftbar zu fein. Es geht daraus für die
Schöpfungen der Architektur ein weiteres Gefetz , das Gefetz der Dauerhaftigkeit
hervor .

Die Dauerhaftigkeit beruht zugleich auf einer Forderung des Gefühles ; denn
fte ruft , im Gegenfatz zur Vergänglichkeit und Flüchtigkeit des irdifchen Dafeins ,
das Bewufftfein des Fortbeftandes hervor und nährt dadurch das dem Menfchen
innewohnende Sehnen und Hoffen , die Ahnung des Unveränderlichen und Ewigen .

Es bedarf keiner langen Auseinanderfetzung , was unter dem Begriff Dauer¬
haftigkeit zu verliehen ift. Sie erfordert vor Allem die verftändige Prüfung und
richtige Wahl der Materialien , nicht allein auf ihre Wetterbeftändigkeit , fondern auch
auf ihre Widerftandsfähigkeit gegen die jeweilige Beanfpruchung . Sie befteht in der
fachgemäfsen Verwendung der Bauftoffe zur Conftruction , zur Bildung der Conftructions -
Elemente , insbefondere aber in dem Conftructions -Syftem , in der Verbindung aller
Structurtheile zu einem nach Mafsgabe der ftatifchen Gefetze gebildeten wohl
gegliederten Baukörper . Es müffen defshalb als wefentliche Factoren der Aufgabe
Material und Conftruction gleich vorweg in Rechnung gebracht werden .

Zur Dauerhaftigkeit gehört aber nicht allein dasjenige Mafs von Standfeftigkeit
und Fertigkeit , welches nach den Regeln der Wiffenfchaft für die Beanfpruchung ge¬
nügen würde , fondern in den meiden Fällen ein gewiffes Uebermafs von Stärke ,
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